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Königreich Bayern. 


Lehrprogramm für die Realſchulen im Königreiche Bayern. 
: Vom 29. April 1877. 


§. 1. Lehrgegenſtände und Stundenplan. 


Die Vertheilung des Unterrichtsſtoffes auf die einzelnen 
Kurſe der Realſchulen, ſowie die Zahl der jedem einzelnen 
Lehrgegenſtande zugewieſenen wöchentlichen Stunden zeigt nach⸗ 


ſtehende Ueberſicht: 


| anal = 2 

der W. in . 5 

Lehrgegenſtände. den Auen Surbn 8 E 

2 T. II. II. IV. V. vl S 8 
Religion 2 2 2 2 2 2 12 
Deukſch. 6 6 4 4 3 3 26 
U) 6 6 5 5 30 31 28 
Engliſch . 10 
Geographie 2 2 2 2 1 1 10 
Geſchichte — — 2 2 2 2 8 
Rechnen CC 
Mathematik . 6 6 6 18 
Naturbeſchreibung — 3 3 — —— 6 
V „„ 
Chemie mit Mineralogie . 8 
S 3 2 2 — —— 7 
0 ² ²⅛ò⁰M ĩ . ee BD! 
Geſammtzahl der Wochenſtunden 27 28 28293232176 


Außerdem wird noch in je zwei Stunden wöchentlich obli⸗ 


gatoriſcher Turnunterricht und nach 
fakultativer Singunterricht ertheilt. 


§. 2. Unterricht im Allgemeinen. 

Der Unterricht an der Realſchule fol im ſteten Wechſel⸗ 
verkehre zwiſchen Lehrer und Schüler durch mündliche und des 
monſtrative Erklärung des Lehrſtoffes und durch abwechſelndes 
Befragen lebendig erhalten werden; es darf nie ein ununter⸗ 
brochener Lehrvortrag wie für Zuhörer reiferen Alters ſtattfinden. 

Klarheit und Gründlichkeit ſind vor Allem bei Ertheilung 
des Unterrichtes anzuſtreben. Ueberbürdung mit Lehrſtoff und 


Maßgabe des Bedürfniſſes 


rein mechaniſches Auswendiglernen ſind zu vermeiden. Zur 


Befeſtigung des Gelernten dienen die Repetitionen, welche häufig 
in der Klaſſe anzustellen find. 

Die Lehrer aller Kurſe und Fächer ſind verpflichtet, bei 
ihrem Unterrichte die Schüler an reines Sprechen, richtigen 


ſchriftlichen Ausdruck, ſowie an eine gute korrekte Handſchrift zu 
gewöhnen; ſie haben insbeſondere auch darauf zu ſehen, daß 
das Lehrpenſum auf die einzelnen Theile des Schuljahres mög: 
lichſt gleichmäßig vertheilt werde. 
§. 3. Haus- und Schulaufgaben. 
Zur Einübung des Lehrſtoffes und zur Anregung der eis 
genen Thätigkeit der Schüler iſt, abgeſehen von den kleineren 


Uebungen, welche ſämmtlich von den Lehrern zu kontroliren find, 


jede Woche mindeſtens eine ſchriftliche Hausaufgabe zu geben. 


Dieſe Aufgaben ſind vom einſchlägigen Lehrer ſorgfältig zu kor⸗ 


rigiren und nach eingehender Erörterung mit den Schülern zur 
Vorlage bei etwa eintretender Schulviſitation bereit zu halten. 

Am Anfange eines jeden Schuljahres hat der Lehrerrath 
feſtzuſetzen, wann und aus welchen Fächern Hausaufgaben zu 
bearbeiten ſind. 

Kein obligater Unterrichtsgegenſtand mit Ausnahme der 
Religion, des Zeichnens und Schreibens iſt von den Hausauf⸗ 
gaben prinzipiell ausgeſchloſſen; durch dieſe Aufgaben darf übri⸗ 
gens den Schülern der freie Nachmittag nicht zu ſehr verkürzt 
werden; zur Vermeidung jeder Ueberlaſtung wird die Führung 


eines ſogenannten Aufgabenbuches empfohlen. 


Außer den Hausaufgaben werden den Schülern von Zeit 
zu Zeit Schulaufgaben (Klauſurarbeiten ohne Benutzung von 
Hilfsmitteln) gegeben. Wie viele derartige Schulaufgaben im 
Laufe eines Schuljahres und aus welchen Gegenſtänden ſie ge⸗ 
geben werden ſollen, wird an den einzelnen Anſtalten durch Be— 
ſchluß des Lehrerrathes geregelt. 

Der Rektor hat alljährlich in dem an die Kreisregierung 
zu erſtattenden Jahresberichte genauere Angaben über die im 
abgelaufenen Schuljahre gegebenen Schul- und Hausaufgaben 
zu machen. 

Jede Schulaufgabe iſt von dem Lehrer, welcher ſie geſtellt 
hat, wo möglich innerhalb der nächſten 8 Tage korrigirt zurück⸗ 
zugeben. 

Nachdem dieſe Arbeiten mit den Schülern durchgeſprochen 
worden ſind, werden ſie dem Rektorate vorgelegt. Sie liefern 
neben den übrigen ſchriftlichen und mündlichen Leiſtungen der 
Schüler die Anhaltspunkte für die denſelben in den Semeſtral⸗ 
und Jahresſchlußzeugniſſen zu ertheilenden Zenſuren. 

Die Zenſuren aus der Religion und dem Zeichnen werden 


nach den fortwährenden Beobachtungen des Lehrers feſtgeſetzt. 
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Dem Lehrer iſt geſtattet, in der Woche, in welcher er eine | 
Schulaufgabe zu korrigiren hat, fih auf eine bloße Durchſicht 
und Kontrole der treffenden Hausaufgabe zu beſchränken. | 

Das Lehrziel der verſchiedenen Kurſe der Geſammt⸗ 
anſtalt wird bezüglich der einzelnen Unterrichtsgegenſtände in 
folgender Weiſe beſtimmt: 

§. 4. Religion. | 

Der Religionsunterricht wird nach den hierüber beſtehenden 

beſonderen Vorſchriften ertheilt. 
§. 5. Deutſche Sprache. 

Der Unterricht im Deutſchen hat ſich nicht blos auf die 
eigens für dieſes Fach angeſetzten Stunden, ſondern auf die 
Behandlung aller Lehrgegenſtände zu erſtrecken, inſoferne der 
Schüler angehalten werden muß, bei Allem, was er ſpricht, ſich 
richtig auszudrücken und insbeſondere ſeine Antwort auf geſtellte 
Fragen in die Form eines vollſtändigen wohlgeordneten Satzes 
zu kleiden. 

In den unteren Kurſen iſt ein paſſendes Leſebuch zu be= 
nutzen, aus welchem geeignete Stücke zur Lektüre, Analyſe und 
Erklärung ausgewählt werden. In den beiden Oberklaſſen ſind 
daneben größere Stücke der klaſſiſchen Literatur im Zuſammen⸗ 
hange zu leſen; dabei iſt ſtets auf richtiges Leſen, deutliche und 
reine Ausſprache und freie Wiedergabe des Inhaltes beſonderer 
Nachdruck zu legen. 

Auswendiglernen und freier Vortrag paſſender Stücke aus 
poetiſchen und proſaiſchen Werken der deutſchen Literatur iſt in 
allen Kurſen mit dem Unterrichte zu verbinden. 

Die ſchriftlichen Uebungen, bei denen vom Leichteren zum 
Schwereren fortgeſchritten werden ſoll, erſtrecken ſich in den vier 
unteren Kurſen auf orthographiſche Aufgaben, Nacherzählungen, 
kleine Beſchreibungen und briefliche Mittheilungen; dann folgen 
kleinere Auſſätze über Themata aus dem dem Alter der Schüler 
angemeſſenen Gedankenkreiſe; hierbei muß die Selbſtthätigkeit 
der Schüler in ſtets wachſendem Maße in Anſpruch genom⸗ 
men werden. 

In den beiden oberen Kurſen hat der deutſche Sprachun⸗ 
terricht insbeſondere auf die Bildung des Ausdruckes in münd⸗ 
licher und ſchriftlicher Rede hinzuwirken. Stiliſtik wird nicht 
ſyſtematiſch als beſondere Disziplin gelehrt, ſondern in Ver— 
bindung mit den Uebungen in ſchriftlichen Aufſätzen und mit 
der Lektüre von Muſterſtücken der Literatur behandelt. 

Die Privatlektüre der Schüler, für welche an jeder Anſtalt 
eine geeignete Bibliothek beſtehen ſoll, iſt von den Lehrern ſorg⸗ 
fältig zu kontroliren. 

Der Lehrſtoff vertheilt ſich auf die einzelnen Kurſe wie folgt: 

J. Kurs. Wöchentlich 6 Stunden. Unterſcheidung der 
Redetheile, Dekliniren und Konjugiren. Die Präpoſitionen. 
Der einfache Satz mit ſeinen Erweiterungen. Grundzüge der 
Lehre von der Wortbildung. Orthographiſche und grammati- 
ſche Uebungen. 

II. Kurs. Wöchentlich 6 Stunden. Wiederholung und 
Ergänzung der Formenlehre. Die leichteren Formen des zu⸗ 
ſammengeſetzten Satzes in Verbindung mit der Lehre von den 
Konjunktionen und mit der Interpunktionslehre. Fortgeſetzte 
orthographiſche und grammatiſche Uebungen. 

III. Kurs. Wöchentlich 4 Stunden. Der zufammenge: 
ſetzte Satz. Erläuterung ſinnverwandter Wörter. Grammati⸗ 
ſche und ſtiliſtiſche Uebungen. 

IV. Kurs. Wöchentlich 4 Stunden. Wiederholung, Bes 
feſtigung und Ergänzung des vorausgegangenen Lehrſtoffes. 
Periodenbau mit Analyſe größerer Sätze. Stiliſtiſche Uebungen. 


In den 4 unteren Kurſen ſollen proſaiſche und poetiſche 
Stücke aus einem Leſebuche geleſen, erklärt und theilweiſe aus⸗ 
wendig gelernt werden. Bei der proſaiſchen Lektüre iſt beſon⸗ 
ders auf ſolche Leſeſtücke Rückſicht zu nehmen, welche als eine 
Vorſchule für den Geſchichtsunterricht und zur Unterſtützung deſ— 
ſelben dienen können; im III. und IV. Kurs ſollen bei der 
poetiſchen Lektüre kurze Belehrungen über die Dichtungsformen 
gegeben werden. 

V. Kurs. Wöchentlich 3 Stunden. Lektüre größerer Le⸗ 
ſeſtücke aus dem Leſebuche und aus einzelnen Schriftſtellern mit 
ſtiliſtiſchen Belehrungen. Leſen und Vortrag poetiſcher, beſon⸗ 
ders epiſcher Stücke mit biographiſchen Einleitungen und mit 
Belehrungen über die Dichtungsarten. Umfaſſendere ſtiliſtiſche 
Uebungen, beſonders Schilderungen und kleinere Abhandlungen 
mit angedeuteter Dispoſition. Uebungen im freien Vortrage. 

VI. Kurs. Wöchentlich 3 Stunden. Ueberſichtliche Dar⸗ 
ſtellung der deutſchen Literaturgeſchichte. Lektüre und Erklärung 
klaſſiſcher, beſonders dramatiſcher Meiſterwerke. Größere Auf: 
ſätze und Uebungen im freien Vortrage. 

8.6. Franzöſiſche Sprache. 

Der franzöſiſche Unterricht ſoll auf ſolider grammatikali⸗ 
ſcher Grundlage aufgebaut werden. 

An jedes Kapitel der Grammatik ſchließt ſich zur Einübung 
der erlernten Regeln, durch alle Kurſe fortſchreitend, eine hin⸗ 
reichende Anzahl von ſchriftlichen und mündlichen Ueberſetzungen 
aus dem Deutſchen in's Franzöſiſche und umgekehrt. Die da⸗ 
bei vorkommenden Wörter ſind auswendig zu lernen. 

Sämmtliche ſchriftliche Ueberſetzungen werden vom Lehrer 
kontrolirt. 

An die ſchriftlichen Ueberſetzungen ſchließen ſich in den 
oberen Kurſen größere und kleinere Diktate an. Die Regeln 
über die Wortſtellung ſind im Weſentlichen gleich anfangs an 
den vorkommenden Beiſpielen zu erläutern und dann ſtufen⸗ 
weiſe in den höheren Kurſen zu vervollſtändigen. Ueberhaupt 


| find ſchon in den unterſten Kurſen gelegentlich ſyntaktiſche Be: 


merkungen einzuſchalten. 

Zur Lektüre in dem II., III. und IV. Kurſe ſind geeignete 
Stücke aus einem Leſebuche auszuwählen und nach Form und 
Inhalt zu erklären; dabei müſſen die Sprachunterſchiede und 
Spracheigenheiten beſonders betont werden. Die Stücke ſind 
theilweiſe nachzuerzählen, theilweiſe zurückzuüberſetzen. 

In den oberen Kurſen find zuſammenhängende Stücke fran⸗ 
zöſiſcher Klaſſiker zu leſen und zu erklären; dabei iſt jedesmal 
eine kurze literarhiſtoriſche Einleitung zu geben. Ueberdies iſt 
von Zeit zu Zeit ein Stück kurſoriſch zu leſen. 

Sprechübungen ſind in allen Kurſen, vom Leichteren zum 
Schwierigeren fortſchreitend vorzunehmen; der Stoff dazu iſt 
aus einem Vokabular oder aus der Geſchichte und anderen, dem 
Anſchauungskreiſe der Schüler naheliegenden Gebieten zu wählen. 

Ein Hauptgewicht muß bei dem geſammten Unterrichte auf 
eine korrekte und reine Ausſprache gelegt werden. 

Für die einzelnen Kurſe gilt folgendes Lehrprogramm: 

1. Kurs. Wöchentlich 6 Stunden. Regeln über die Aus⸗ 
ſprache; Leſeübungen. Die Formenlehre mit Einſchluß des Für⸗ 
wortes und des regelmäßigen Zeitwortes. 

II. Kurs. Wöchentlich 6 Stunden. Wiederholung der 
Formenlehre und Vervollſtändigung derſelben beſonders durch 
die Lehre von den unregelmäßigen Zeitwörtern. 

III. Kurs. Wöchentlich 5 Stunden. Kurze Wiederholung 
des grammatiſchen Penſums des Vorjahres. Die wichtigſten 
Regeln der Syntax. 
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IV. Kurs. Wöchentlich 5 Stunden. Vervollſtändigung 
der Syntax und Eingehen auf ſchwierigere Partieen. 

Zur Lektüre eignen ſich außer der Chreſtomathie Abſchnitte 
aus Charles XII. von Voltaire. 

V. Kurs. Wöchentlich 3 Stunden. Ueberſetzen größerer 
deutſcher Stücke in's Franzöſiſche mit gelegentlicher Wiederho— 
lung der Grammatik und Hinzufügung von Bemerkungen aus 
der Synonymik und Etymologie. Zur Lektüre ſind zu wählen 
leichtere proſaiſche Schriftwerke hiſtoriſchen und rhetoriſchen In⸗ 
haltes, z. B. Fenelon (Télémaque), Thierry (histoire de 
France), Segur (histoire de Napoléon). 

VI. Kurs. Wöchentlich 3 Stunden. Ueberſetzung ſchwie⸗ 
riger Stücke aus dem Deutſchen in's Franzöſiſche und freie ſti⸗ 
liſtiſche Uebungen leichterer Art. 

Zur Lektüre ſind zu wählen ſchwierigere proſaiſche und 
poetiſche Werke, z. B. Michaud (histoire des eroisades), Vol⸗ 
taire (Louis XIV., insbeſondere das Kapitel des beaux arts), 
Montesquieu (Considérations sur les causes de la grandeur 
des Romains et de leur décadence), Villemain (cours de 
litterature du dix-huitieme siècle), Molière (Pavare oder le 
misanthrope), Racine (Athalie), Corneille (Le Cid). 

8 8.7. Engliſche Sprache. 

Auch für den im V. Kurs beginnenden Unterricht in der 
engliſchen Sprache gelten die betreffs des Franzöſiſchen aufge: 
führten allgemeinen Grundſätze. 

Das Lehrprogramm der einzelnen Kurſe iſt folgendes: 

V. Kurs. Wöchentlich 5 Stunden. Die Grundzüge der 
Ausſprache. Die Formenlehre, einſchließlich der unregelmäßi⸗ 
gen Zeitwörter. — Uebungen im Ueberſetzen. 

Zur Lektüre dient im zweiten Semeſter eine Chreſtomathie. 

VI. Kurs. Wöchentlich 5 Stunden. Wiederholung des 
Wichtigſten aus dem grammatiſchen Penſum des V. Kurſes. 
Die Hauptregeln der Syntax. Ueberſetzungen vom Deutſchen 
in's Engliſche und leichtere ſtiliſtiſche Arbeiten. 

Zur Lektüre eignen ſich außer der Chreſtomathie u. A. 
Goldſmith (Viear of Wakefield), Waſhington Irving 
(Sketchbook), Ch. Lamb (Tales from Shakespeare). 

F. 8. Geographie. 

Bei dem geographiſchen Unterrichte ſind beſonders die phy⸗ 
ſiſchen Verhältniſſe der Erde gründlich zu behandeln und iſt eine 
Ueberladung mit politiſchem und ſtatiſtiſchem Material, nament⸗ 
lich in den unteren Kurſen, zu vermeiden. In den Unterrichts: 
ſtunden ſind Wandkarten zu benutzen, welche eine klare Ueber⸗ 
ſicht über die Terrainverhältniſſe, den Bau der Gebirge und 
den Lauf der Flüſſe gewähren; auch ſind Verſuche im Karten⸗ 
zeichnen anzustellen. Für die Ethnographie iſt durch anſchau⸗ 
liche Schilderung des Lehrers und kurze Mittheilungen aus an: 
ziehenden Reiſebeſchreibungen Intereſſe zu erwecken. 

Die Schüler bedürfen außer einem billigen Atlas einen 
Leitfaden als Hilfsmittel für die Repetitionen, welche häufig in 
der Klaſſe anzuſtellen find, um das gewonnene Wiſſen zu be 
feftigen und in ſteter Bereitſchaft zu halten. a 

Auf das bloße Auswendiglernen des Lehrſtoffes und eine 
trockene Nomenklatur darf ſich der Unterricht nirgends beſchrän⸗ 
ken; derſelbe ſoll durchweg in einer lebendigen, anſchaulichen, 
dem Verſtändniſſe der Schüler angemeſſenen und ihr Intereſſe 
weckenden Weiſe ertheilt werden. Die Schüler ſind zum Leſen 
tüchtiger, ihrer Bildungsſtufe entſprechender geographiſcher Bü⸗ 
cher anzuregen, und die Schulbibliotheken mit ſolchen Werken 
in ausreichender Weiſe auszuſtatten. » 


J. Kurs. Wöchentlich 2 Stunden. Geographiſche Grund: 
begriffe. Allgemeine Ueberſicht über die Erdoberfläche. Das 
Wichtigſte über Bayern. 

II. Kurs. Wöchentlich 2 Stunden. Deutſchland in aus: 
führlicher Behandlung, mit beſonderer Berückſichtigung Bayerns. 
Oeſterreich. 

III. Kurs. Wöchentlich 2 Stunden. 
ropas und Aſiens. 

IV. Kurs. Wöchentlich 2 Stunden. Kurze Wiederholung 
des vorjährigen Penſums. Beſchreibung von Afrika, Amerika 
und Auſtralien. 

V. Kurs. Wöchentlich 2 Stunden im Sommerſemeſter. 
Grundzüge der mathematiſchen und phyſikaliſchen Geographie. 

VI. Kurs. Wöchentlich 2 Stunden im Sommerſemeſter. 
Zuſammenfaſſende Wiederholung des geographiſchen Geſammt⸗ 
penſums. 


Beſchreibung Eu⸗ 


§. 9. Geſchichte. 

Der geſchichtliche Unterricht hat im dritten Kurſe an die 
bereits gewonnenen geographiſchen Kenntniſſe der Schüler anzu⸗ 
knüpfen und iſt dann ſo zu ertheilen, daß er mit dem geogra⸗ 
phiſchen Unterrichte möglichſt ineinander greift. 

In dem dritten und vierten Kurſe muß der hiſtoriſche Un⸗ 
terricht ſich hauptſächlich an biographiſches Material anſchließen; 
in den höheren Kurſen hat er den Schüler mehr in die ſtaatli⸗ 
chen Verhältniſſe einzuführen. 

Die wichtigſten Begebenheiten der Weltgeſchichte müſſen den 
Schülern bekannt gemacht werden; doch hat ſich der Unterricht 
bei der Geſchichte des Mittelalters und der neueren Zeit vor: 


nehmlich an den Gang der deutſchen Geſchichte anzuſchließen. 


Auf eine ſichere Kenntniß der bayeriſchen Geſchichte muß beſon⸗ 
deres Gewicht gelegt werden. 

Der Vortrag des Lehrers iſt in einfacher, den Schülern 
leicht faßlicher Form zu halten und ſind bei demſelben, ſoweit 
es möglich, hiſtoriſche Wandkarten zu benutzen. 

Die Schüler bedürfen einen Leitfaden als Hilfsmittel bei 
den Repetitionen, die häufig in der Klaſſe anzuſtellen ſind. 
Sollte der eingeführte Leitfaden nicht auch das erforderliche 
Material für die bayeriſche Geſchichte bieten, ſo iſt daneben ein 
beſonderer Leitfaden für dieſe zu benutzen. 

Auf das bloße Auswendiglernen des Lehrſtoffes darf ſich 
der geſchichtliche Unterricht nirgends beſchränken; derſelbe ſoll in 
einer lebendigen, anſchaulichen, dem Verſtändniß der Schüler 
angemeſſenen und ihr Intereſſe weckenden Weiſe ertheilt werden. 
Die Schüler ſind zum Leſen tüchtiger, ihrer Bildungsſtufe ent⸗ 
ſprechender hiſtoriſcher Bücher anzuregen, und die Schulbiblio⸗ 
theken mit ſolchen Werken in ausreichender Weiſe auszuſtatten. 

Der Lehrſtoff vertheilt ſich auf die einzelnen Kurſe wie folgt: 

III. Kurs. Wöchentlich 2 Stunden. 1. Semeſter. 
Biographiſche Daſtellungen aus der alten Geſchichte bis zum 
Untergange der römiſchen Republik, beſonders aus der Geſchichte 
der Griechen und Römer. 

2. Semeſter. Biographiſche Darſtellungen aus der Ge: 
ſchichte des Mittelalters, beſonders aus der deutſchen und baye—⸗ 
riſchen Geſchichte. 

IV. Kurs. Wöchentlich 2 Stunden. Neuere Geſchichte, 
namentlich Deutſchlands und Bayerns, mit beſonderer Hervor— 
hebung des biographiſchen Materials. 

V. Kurs. Wöchentlich 2 Stunden. Deutſche Geſchichte 
von den Urzeiten bis zum weſtfäliſchen Frieden, mit beſonde⸗ 


Der Lehrſtoff vertheilt ſich auf die einzelnen Kurſe wie folgt: rer Berückſichtigung der bayeriſchen Geſchichte. 
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VI. Kurs. Wöchentlich 2 Stunden. Neuere Geſchichte 
von dem weſtfäliſchen Frieden bis zur Gründung des neuen 


Deutſchen Reiches mit beſonderer Berückſichtigung der deutſchen 
und bayeriſchen Geſchichte. 
§, 10. Rechnen. 

Unter Berückſichtigung der in der Volksſchule erworbenen 
Kenntniſſe iſt das ganze den Schülern bereits bekannte Penſum 
nochmals durchzuarbeiten. 

Demnach beginnt der Unterricht mit den Grundrechnungs— 


arten und ſchreitet bis zu den eigentlich kaufmänniſchen Rech⸗ 


nungsarten fort, ohne die letzteren gerade zu erſchöpfen. 

Vor Allem iſt auf das richtige Verſtändniß der Operatio⸗ 
nen und der Rechnungsmethoden hinzuwirken, dem äußeren 
Formalismus dagegen keine übertriebene Wichtigkeit beizulegen. 
Außerdem muß durch vielfache Uebungen auf Erzielung der un⸗ 
erläßlichen Gewandtheit im Rechnen hingewirkt werden. Das 
Kopfrechnen iſt in allen Klaſſen zu betreiben. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß in entſprechenden Aufgaben 
vorzugsweiſe die neuen Maße, Gewichte und Münzen verwen⸗ 
det werden. 

Von der 3. Klaſſe an ſoll durch gelegentliche Anwendung 
der Buchſtaben zur Vertretung von Ziffern die Ueberleitung zur 
allgemeinen Arithmetik begonnen werden. 


In der 6. Klaſſe ſollen Logarithmen und zwar fünfftellige | 


benutzt werden. 

Außer kleineren, öfter wiederkehrenden Hausaufgaben wird 
in angemeſſenen Zwiſchenräumen eine größere in einem beſon⸗ 
deren Hefte bearbeitet, vom Lehrer korrigirt und ſpäteſtens inner⸗ 
halb 8 Tagen zurückgegeben und beſprochen; die übrigen ſchrift⸗ 
lichen Uebungsaufgaben werden vom Lehrer kontrolirt. 

Der Unterrichtsſtoff vertheilt ſich auf die einzelnen Kurſe 
wie folgt: 

I. Kurs. Wöchentlich 5 Stunden. Die vier Grundrech⸗ 
nungsarten mit ganzen unbenannten und benannten Zahlen. 


Zerlegung in Faktoren, Primzahlen, Theilbarkeit, Theiler 


und Vielfache. Die Elemente des Bruchrechnens. 

II. Kurs. Wöchentlich 4 Stunden. Vervollſtändigung 
des Bruchrechnens, Anwendung auf Beiſpiele aus dem prakti⸗ 
ſchen Leben. Einführung in die Dezimalbrüche. 

Erläuterung der neuen Maße, Gewichte und Münzen. Um⸗ 
wandlungen der alten Einheiten in die neuen. 1 

III. Kurs. Wöchentlich 4 Stunden. Vervollſtändigung 
des Dezimalbruchrechnens, Repetition der Bruchrechnung über: 
haupt. Bürgerliche Rechnungsarten: Aufgaben der ſogenann⸗ 
ten einfachen und zuſammengeſetzten Regel de Tri, Geſellſchafts⸗, 
Theilungs⸗, Miſchungs⸗ und Prozent⸗Rechnung unter ausſchließ⸗ 
licher Anwendung der Schlußmethode. 

IV. Kurs. Wöchentlich 2 Stunden. Geometriſche Pro: 
portionen und deren Anwendung auf Beiſpiele aus dem bür⸗ 


gerlichen, namentlich kaufmänniſchen Geſchäftsleben. Kettenſatz. 


Anwendung der Prozentrechnung auf Gewinn und Verluſt, Ra⸗ 
batt, Tara ꝛc. Zins-, Diskont⸗ und Terminrechnung. 
Sobald es der Unterricht in der Algebra geſtattet, ſollen 


die Proportionen mit Buchſtaben wiederholt und ihre Sätze 


allgemein begründet werden. 
V. Kurs. Wöchentlich 1 Stunde. Kaufmännische Arith— 
metik, ſpeziell Gold- und Silber⸗, Münz⸗ und Wechſelrechnung. 
IV. Kurs. Wöchentlich 1 Stunde. Elemente der Effek⸗ 
tenrechnung und Waarenkalkulation. Grundzüge der ſyſtemati⸗ 
ſchen Buchführung mit Anwendung auf einfache Beiſpiele. 


§. 11. Mathematik. 

Der mathematiſche Unterricht hat neben der Erſtrebung 
möglichſter Gewandtheit und Sicherheit in der Ausführung der 
Operationen auf Schärfung der Denkkraft ſowie des Vermögens 
der Vorſtellung räumlicher Gebilde hinzuarbeiten. Am beiten 
wird ſich dieſes formale Ziel durch Befolgung der heuriſtiſchen 
Methode erreichen laſſen. Außer den kleineren, nach Bedürf⸗ 
niß zu ertheilenden Hausaufgaben iſt in angemeſſenen Zwiſchen⸗ 
räumen eine größere zu geben; dieſelbe wird vom Lehrer korri⸗ 
girt und ſpäteſtens innerhalb 8 Tagen zurückgegeben und in 
der Klaſſe beſprochen. Für die Aufgaben können Aufgaben⸗ 
ſammlungen benutzt werden. Sämmtliche ſchriftliche Uebungs⸗ 
aufgaben ſind vom Lehrer zu kontroliren. 

Im V. Kurſe iſt neben dem Unterrichte in der Stereometrie 
die Planimetrie noch fortzuüben. 

Der Lehrſtoff vertheilt ſich auf die einzelnen Kurſe wie folgt: 

IV. Kurs. 6 Stunden wöchentlich. Algebra. Wöchent⸗ 
lich 2 Stunden. Die vier erſten Grundoperationen der Buch⸗ 
ſtabenrechnung. 
| Rechnen mit Potenzen, deren Exponenten ganze poſitive 
Zahlen find. Reduktionen. Ausziehen der Quadrat- und Ku⸗ 
bikwurzeln aus beſtimmten Zahlen. Gleichungen vom erſten 
Grade mit einer Unbekannten. 

Geometrie. Wöchentlich 4 Stunden. Geometriſche Grund—⸗ 
begriffe. Winkel und Parallelen. Sätze über Seiten und Win⸗ 
kel des Dreiecks, Vierecks (Parallelogramms), Vielecks. Konz 
gruenz. Lehre vom Kreis. Kreisvieleck und regelmäßiges Vieleck. 
Vergleichung und Ausmeſſung der Flächenräume, Aehnlichkeit 
der Figuren. Vielfache Uebungen im Konſtruiren und Flächen⸗ 
berechnen. 

V. Kurs. Im Winterſemeſter 7, im Sommerſemeſter 5 
Stunden wöchentlich. Algebra 4 Stunden im Winterſemeſter, 
2 im Sommerſemeſter. 

Gleichungen vom erſten Grade mit einer und mehreren Un⸗ 
bekannten. Gleichungen des zweiten Grades. Textaufgaben. 
Lehre von den allgemeinen Wurzelgrößen, von den Potenzen 
mit negativen und gebrochenen Exponenten. Verwickeltere Re⸗ 
duktionen. 

Geometrie. 3 Stunden. a) Planimetrie. Schwie⸗ 
rigere Aufgaben über das Theilen und Verwandeln der Figu— 
ren. Harmoniſche Theilung. b) Stereometrie. Sätze über 
Lage und Stellung der Geraden und Ebenen mit Berückſichti⸗ 
gung der Darſtellungsweiſen der deſkriptiven Geometrie. Be⸗ 
rechnung der Oberflächen und Kubikinhalte von Prismen, Py⸗ 
ramiden, Cylindern, Kegeln und Kugeln. 

VI. Kurs. Im Winterſemeſter 7, im Sommerſemeſter 5 

Stunden wöchentlich. Algebra. 2 Stunden wöchentlich. Lo⸗ 
garithmen. Arithmetiſche und geometriſche Reihen. Zinſeszins⸗ 
und Rentenrechnung. Diophantiſche Gleichungen. 
Geometrie im Winterſemeſter 3 Stunden wöchentlich, im 
Sommerſemeſter 1 Stunde. Elemente der ebenen Trigonome⸗ 
trie und geometriſch⸗algebraiſche Aufgaben aus dem bisher be⸗ 
handelten Geſammtgebiete. 

Darſtellende Geometrie. 2 Stunden wöchentlich. Wie⸗ 
derholung der Sätze über Lage und Stellung der Geraden und 
Ebenen. 

Elemente der darſtellenden Geometrie des Punktes, der 
Geraden und der Ebene mit Anwendungen auf Schnitte der 
Prismen und Pyramiden durch Ebenen. Zahlreiche graphiſche 
Uebungen. 
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§. 12. Naturbeſchreibung. 5 

Beim naturgeſchichtlichen Unterrichte iſt allenthalben weniger 
auf Umfang, als auf feſte Grundlegung Rückſicht zu nehmen. 
Der Unterricht muß vorzugsweiſe auf Anſchauung beruhen und 
ſoll durch Naturalien, gute Wandtafeln, Modelle ꝛc. ꝛc. unter⸗ 
ſtützt werden. Dabei iſt ein kurzer Leitfaden zu Grunde zu le⸗ 
gen. Auf eine trockene Nomenklatur darf ſich der Unterricht 
nicht beſchränken. Mit dem Unterrichte ſind Exkurſionen zur 
Vermittelung einer Kenntniß der lokalen Fauna und Flora zu 
verbinden. 

Der Lehrſtoff vertheilt ſich auf die einzelnen Kurſe wie folgt: 

II. Kurs 3 Wochenſtunden. Im Winterſemeſter: Zoo- 


logie. Unterſchied zwiſchen organiſchen und unorganiſchen Kör- 


pern. Thier und Pflanze. Die Hauptabtheilungen und Klaſ⸗ 
ſen des Thierreiches, vertreten durch Repräſentanten unſerer 
Fauna. Wirbelloſe Thiere. 

Im Sommerſemeſter: Botanik. Aeußere und innere 
Organe der Pflanzen; ihre Bedeutung für das Leben derſelben; 
Demonſtrationen an Abbildungen und natürlichen Pflanzen; 
beſondere Hervorhebung der nützlichen und ſchädlichen Pflanzen. 

III. Kurs. 3 Stunden wöchentlich. Im Winterſeme⸗ 
ſter: Zoologie. Bau, Leben und Pflege des menſchlichen 
Körpers. Die Wirbelthiere. Charakteriſtik der Fauna verſchie⸗ 
dener Länder. 

Im Sommerſemeſter: Botanik. Das Linneéſche Sy: 
ſtem. Anleitung zum Pflanzenbeſtimmen. 

§. 13. Phyſik. 

Der Unterricht in der Phyſik hat zu einer aufmerkſamen 
Naturbeobachtung und zum Nachdenken über die Urſachen der 
Erſcheinungen anzuregen. Der Lehrer muß daher immer an 
Erſcheinungen oder Verſuche anknüpfen. Verſuche, welche nicht 
zur Unterſtützung der Anſchauung dienen, find jedoch zu ver- 
meiden. Auf den inneren Zuſammenhang der Erſcheinungen iſt 
unter Ausſchluß aller unfertigen und in der Entwick— 
lung begriffenen Theile der Wiſſenſchaft fortgeſetzt auf: 
merkſam zu machen. 

Im vierten und fünften Kurſe hat — der unvollſtändigen 
mathematiſchen Kenntniſſe der Schüler wegen — eine eigentliche 
mathematiſche Behandlung des Lehrſtoffes noch zu unterbleiben; 
ſtatt derſelben iſt ein geeigneter Anſchauungsunterricht, verbunden 
mit einfachen graphiſchen Methoden, in Anwendung zu bringen. 

Beim geſammten Phyſikunterrichte muß dem Schüler an 
zweckmäßig gewählten Beiſpielen und Aufgaben die praktiſche 
Verwerthung der gewonnenen Anſchauung klar gemacht werden. 

Der Lehrſtoff vertheilt ſich auf die einzelnen Kurſe wie folgt: 

IV. Kurs. Wöchentlich 2 Stunden. Schwere. Allgemeine 
Eigenſchaften der Körper. Mechaniſche Grundbegriffe (Hebel 
und ſchiefe Ebene), Kohäſion und Adhäſion. Waſſer und Luft⸗ 
druck. Wärme. 

V. Kurs. Wöchentlich 2 Stunden. Magnetismus. Rei⸗ 
bungselektrizität und Galvanismus. Lehre vom Schall. 

VI. Kurs. Wöchentlich 2 Stunden. Fortpflanzung, Zu⸗ 
rückwerfung und Brechung des Lichtes. Die gebräuchlichſten. 
optiſchen Inſtrumente. — Mathematiſche Begründung der wich⸗ 
tigſten Sätze über Gleichgewicht und Bewegung feſter und tropf- 
bar⸗flüſſiger Körper. 

§. 14. Chemie und Mineralogie. 

Beim Unterrichte in der Chemie ſind die für den Phyſik⸗ 
unterricht aufgeſtellten Grundſätze analog anzuwenden. 

Der Unterricht in der Mineralogie wird in der Weiſe mit 
dem Chemieunterrichte verbunden, daß die einzelnen Mineralien 


bei den betreffenden chemiſchen Verbindungen vorgezeigt und 
charakteriſirt werden. 

Der Lehrſtoff vertheilt ſich auf die einzelnen Kurſe wie folgt: 

V. Kurs. Wöchentlich 3 Stunden. Die Verbindungsge— 
ſetze und ihre Erklärung durch die Atomtheorie. Kryſtallſyſteme. 
Die Metalloide und deren Verbindungen. Stöchiometriſche 
Uebungen. 

VI. Kurs. Wöchentlich 3 Stunden. Die wichtigſten Me⸗ 
talle, ihr Vorkommen in der Natur und ihre wichtigſten Ver⸗ 
bindungen. Stöchiometriſche Uebungen. 

Zuſammenſetzung und allgemeine Eigenſchaften der organi⸗ 
ſchen Verbindungen. Kohlenhydrate und Eiweißſtoffe. Geiſtige 
Gährung, Eſſigbildung und Fäulniß. Konſervirung. Fette. 
Verſeifung. Trockene Deſtillation und die wichtigſten Produkte 
derſelben. Farbſtoffe. Aetheriſche Oele. Harze. 

§. 15. Zeichnen. 

Das Zeichnen fol nicht als bloße „Fertigkeit“, ſondern auch 
als ein das Anſchauungsvermögen ſchärfender und den Geſchmack 
veredelnder Unterrichtsgegenſtand, ſomit als ein ſehr weſentli⸗ 
ches formales Bildungsmittel angeſehen und behandelt werden. 

Mit Rückſicht auf das weſentlich bürgerliche und zumeiſt 
gewerblich praktiſche Bedürfniß, welchem die Realſchule entgegen⸗ 
kommen ſoll, haben für das Freihandzeichnen das freie Orna⸗ 
ment, für das Linearzeichnen die geometriſchen Konſtruktionen 
mit den darauf gegründeten linearen Verzierungen als Baſis 
des Unterrichtes zu dienen. Mit talentvollen, in der Orna⸗ 
mentik ſchon hinreichend geübten Schülern kann zum Zeichnen 
von Theilen des menſchlichen Körpers übergegangen werden. 


Das geometriſche Zeichnen iſt unter Anderm auch zu Verzierun⸗ 


gen à la grecque, zu parketbodenartigen Muſtern und gothi⸗ 
ſchem Maßwerke und in den oberen Klaſſen auch zu allgemein 
bildenden architektoniſchen Vorwürfen, wie Säulenordnungen, 
Bogenſtellungen u. ſ. w. zu verwenden. 

Soweit nur immer möglich iſt das Syſtem des Maſſen⸗ 
zeichnens in Anwendung zu bringen. Der Lehrer wird entwe⸗ 
der an der Schultafel oder auf großen Papierbogen vorzeichnen 
und dabei ſowohl den Gegenſtand als auch die Manier, ihn 
zu entwerfen und zeichneriſch weiter zu behandeln, erläutern. 
Außerdem werden Wandtafeln und wo möglich auch große 
Draht-, Holz⸗, Pappe⸗ oder Gyps-Modelle zum gemeinſchaftli⸗ 
chen Zeichnen benutzt. In den oberen Kurſen ſind für das 
Freihandzeichnen Vorlagen und die vom Staatsminiſterium den 
Anſtalten überlaſſenen Gypsmodelle zu verwenden. 


Unerläßlich iſt die Erläuterung an der Schultafel bei allen 


Konſtruktionen aus der Geometrie und Projektionslehre, bei 


letzterer unter Benutzung von Modellen. 
Uebungen im Tuſchen und im Behandeln mit Farbe ſind 


keineswegs ausgeſchloſſen, doch nur ſolchen Schülern zu geſtat⸗ 


ten, welche die Umriſſe bereits richtig und genau wiedergeben 
können. Es ſoll überhaupt nicht das eigentliche Malen betrie⸗ 
ben werden, wohl aber das Eindecken von Flächen mit verſchie⸗ 
denen paſſenden Farben und das Tuſchen ſolcher einfacher Kür: 
per, deren Schatten der Schüler richtig zu konſtruiren verſteht. 
Ebenſo kann das Schraffiren von Flächen an paſſender Stelle 
angewendet und kann im VI. Kurs zum Schattiren der nach 
Gyps gezeichneten Ornamente übergegangen werden. 

Ueber Reinhaltung der Zeichnungen, Auswahl und Be— 
handlung der Farben, der Zeichengeräthe und der Inſtrumente 
ſollen die Schüler rechtzeitig und gemeinſam belehrt werden. 

Der Lehrſtoff vertheilt ſich auf die einzelnen Kurſe wie folgt: 
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1. Kurs. Wöchentlich 3 Stunden. Freihandzeichnen: 
Uebungen im Zeichnen von geraden und krummen Linien und 
daraus gebildeten geometriſchen Figuren. Leichteſte Ornamente. 

II. Kurs. Wöchentlich 3 Stunden. Freihandzeich— 
nen: Zeichnen von Ornamenten, antiken Vaſen u. dgl. nach 
Wandtafeln und Vorlagen. 

III. Kurs. Wöchentlich 4 Stunden. In den 5 Winter⸗ 
monaten ausſchließlich Freihandzeichnen und zwar Zeichnen von 
Körpern mit ebenen Flächen nach Modellen, ſowie von Orna⸗ 
menten nach leicht erhabenen Gypsabgüſſen in reinen Umriſſen. 
— In den letzten 5 Monaten des Schuljahres werden zugleich 
die Elemente des Linearzeichnens gelehrt, nämlich das Auf: 
tragen, Theilen und Meſſen gerader Linien, Winkel und ebener 


Figuren. Benutzen des Maßſtabes. 
IV. Kurs. Wöchentlich 4 Stunden. Freihandzeich— 
nen: Reichere Ornamente nach Wandtafeln und plaſtiſchen 


Vorlagen in Umriſſen mit leichter Schattenangabe. 
mit Farbtönen. 

Linearzeichnen: Aus Kreisbögen zuſammengeſetzte Li— 
nien. Konſtruktion der am häufigſten angewendeten Kurven. 
Projektionszeichnen von Punkten, Geraden und ebenen gerad— 


Anlegen 


linig begrenzten Figuren. — Einfachſte Linearornamente und | 


Verzierungen à la grecque. 

V. Kurs. Wöchentlich 4 Stunden. Freihandzeich⸗ 
nen: Reichere Ornamente der Antike, des Mittelalters und der 
Renaiſſance nach dem Runden in Umriſſen mit 18 Schat⸗ 
tirung und Angabe von Profilen. 

Linearzeichnen: Projektion des Kreiſes, der einfachſen 
ebenflächig begrenzten Körper, des Cylinders und Kegels; 
Schnitte dieſer Körper und der Kugel durch Ebenen. 
netz⸗, parket⸗ und gitterartige Muſter. 

VI. Kurs. Wöchentlich 4 Stunden. Freihandzeichnen: 
Fortſetzung des Ornamentenzeichnens nach dem Runden mit 
mehr oder weniger durchgeführter Schattirung. Zeichnen von 
Theilen des menſchlichen Körpers. 

Linearzeichnen: Durchdringungen von Körpern mit Bes 
ſchränkung auf einfache in der Praxis vorkommende Fälle. 
Zeichnen der Säulenordnungen und, ſoweit es angeht, anderer 
Architekturtheile nach vorausgegangener Erläuterung. 

§. 16. Handelskunde. (F. 4 der Schulordnung). 

Der den Schülern etwaiger Handelsabtheilungen zu erthei— 
lende Unterricht in der Handelskunde hat ſich auf das Noth— 
wendigſte zu beſchränken. Der Schwerpunkt des Unterrichtes iſt 
in die Begriffsentwickelung, nicht in mechaniſche Komptoirarbei⸗ 
ten zu legen. Der Buchhaltungs⸗Unterricht wird mit der dop⸗ 
pelten Buchführung begonnen, und zwar zunächſt in einfach 
ſchematiſcher Weiſe, bis den Schülern der Gegenſatz von Soll 
und Haben geläufig geworden iſt. Der Schüler ſoll den noth- 
wendigen Einblick in den Zuſammenhang der Konti des Haupt⸗ 
buches erhalten; die ſchriftlichen Arbeiten hierbei ſind jedoch 
auf ein Minimum zu reduziren. 

Durch eine methodiſche und ſtufenweiſe geordnete Reihen⸗ 
folge inſtruktiver Beiſpiele ſind die Schüler zur Ausarbeitung 
kurzer Geſchäftsgänge und zu Uebungen im Bücherabſchluſſe 
anzuleiten. 

Der Unterrichtsſtoff vertheilt ſich auf die betreffenden Kurſe 
wie folgt: 

V. Kurs. Wöchentlich 2 Stunden. Elemente der dop⸗ 
pelten Buchführung mit Erklärung der einſchlägigen wirthſchaft⸗ 
lichen und rechtlichen Grundbegriffe nebſt Uebungen an kurzen 
Beiſpielen. — Ableitung der ſpezialiſirten Kontoformen (Skon⸗ 


Einfache 


tri) aus einfach ſchematiſchen. — Kontokorrentzinsberechnung 
und deren arithmetiſche Begründung. — Anfangsgründe der 
Wechſellehre. 

VI. Kurs. Wöchentlich 4 Stunden. 
der Handelsgeſchäfte. Wechſel⸗ und Effektenrechnung. Arbi⸗ 
trage. Waarenkalkulationen. Ausarbeitung kurzer Geſchäfts⸗ 
gänge. Buchung der Partizipationsgeſchäfte. Uebungen im 
Bücherabſchluß. Erklärung der wichtigſten handelsgeſetzlichen 
Beſtimmungen über die Führung der Handelsbücher und Er⸗ 
läuterung der wichtigſten Beſtimmungen der allgemeinen deut⸗ 
ſchen Wechſelordnung. 

8.17. Schönſchreiben. 

Beim Unterrichte im Schönſchreiben iſt ganz beſonders auf 
Reinlichkeit und Deutlichkeit zu achten. Im I. und II. Kurſe 
iſt ausſchließlich die deutſche und engliſche Kurrentſchrift ein⸗ 
zuüben, im III. Kurſe auch eine Anleitung zu ſolchen Schrift: 
arten zu geben, welche ſich zum Ueberſchreiben von Zeichnungen 
eignen (Rund- und Lapidarſchrift). — In der Handelsabthei: 
lung wird die Einübung der deutſchen und engliſchen Kurrent⸗ 
ſchrift ſowie die der Rundſchrift fortgeſetzt; außerdem haben 
ſich die Uebungen vorzugsweiſe auf die Anfertigung kaufmän⸗ 
niſcher Formulare zu erſtrecken (Rechnungen, Fakturen, Quit⸗ 
tungen, Wechſel, Handelsbriefe u. dgl.). 

Dem Ermeſſen des Rektors iſt anheimgeſtellt, auch Schüler 
der 3 oberen Realkurſe wegen ungenügender Schrift dem Schreib⸗ 
unterrichte zuzuweiſen. 


Begriff und Arten 


§. 18. Turnen. 

Der Unterricht im Turnen wird nach dem „Leitfaden für 
den Turnunterricht an den Schulanſtalten des Königreiches 
Bayern“ (München 1864) ertheilt. 

§. 19. Geſang. 

Unterricht im Geſange wird nach Maßgabe der vorhande- 

nen Mittel und Gelegenheiten ertheilt. 


Königreich Preußen. 
Geſetz, betreffend die Gebühren der Zeugen und Sachverſtändigen 

in gerichtlichen Angelegenheiten. Bom 1. Juli 1875. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ıc. 
verordnen, mit Zuſtimmung der beiden Häuſer des Landtages 
der Monarchie, was folgt: 

F. 1. Der in gerichtlichen Angelegenheiten zu vernehmende 
Zeuge erhält eine Entſchädigung für die erforderliche Zeitver⸗ 
ſäumniß im Betrage von zehn Pfennigen bis zu einer Mark 
auf jede angefangene Stunde. 

Die Entſchädigung iſt unter Berückſichtigung des von dem 
Zeugen verſäumten Erwerbes zu bemeſſen und für jeden Tag 
auf nicht mehr als zehn Stunden zu gewähren. 

Perſonen, welche durch gemeine Handarbeit, Handwerks 
arbeit oder geringeren Gewerbebetrieb ihren Unterhalt ſuchen 
oder ſich in gleichen Verhältniſſen mit ſolchen Perſonen befin⸗ 
den, erhalten die nach dem geringſten Satze zu bemeſſende Ent⸗ 
ſchädigung auch dann, wenn die Verſäumniß eines Erwerbes 
nicht ſtattgefunden hat. 

§. 2. Der in gerichtlichen Angelegenheiten zugezogene Sach⸗ 
verſtändige erhält für ſeine Leiſtungen eine Vergütung nach 
Maßgabe der erforderlichen Zeitverſäumniß im Betrage bis zu 
zwei Mark auf jede angefangene Stunde. 

Die Vergütung iſt unter Berückſichtigung der Erwerbsver⸗ 
hältniſſe des Sachverſtändigen zu bemeſſen und für jeden Tag 
auf nicht mehr als zehn Stunden zu gewähren. 
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§. 3. Auf Verlangen des Sachverſtändigen iſt ihm für 
die aufgetragene Unterſuchung und Begutachtung eine Vergü⸗ 
tung nach dem gewöhnlichen Preiſe derartiger Leiſtungen und 
für die außerdem ſtattfindende Theilnahme an Terminen die 
in §. 2 beſtimmte Vergütung zu gewähren. 

§. 4. Als verſäumt gilt für den Zeugen oder Sachver⸗ 
ſtändigen auch die Zeit während welcher er ſeine gewöhnliche 
Beſchäftigung nicht wieder aufnehmen kann. 

§. 5. Mußte der Zeuge oder Sachverſtändige außer⸗ 
halb ſeines Aufenthaltsortes einen Weg bis zur Entfernung von 
mehr als zwei Kilometern zurücklegen, ſo iſt ihm außer den 
nach §§. 1—4 zu beſtimmenden Beträgen eine Entſchädigung 
für die Reiſe und für den durch die Abweſenheit aus dem Auf— 
enthaltsorte verurſachten Aufwand nach Maßgabe der folgen— 
den Beſtimmungen zu gewähren. 

9. 6. Soweit nach den perſönlichen Verhältniſſen des Zeu⸗ 
gen oder Sachverſtändigen oder nach äußeren Umſtänden die 
Benutzung von Transportmitteln für angemeſſen zu erachten 
it, find als Reiſeentſchädigung die nach billigem Ermeſſen in 
dem einzelnen Falle erforderlichen Koſten zu gewähren. 

In anderen Fällen beträgt die Reiſeentſchädigung für je⸗ 
des angefangene Kilometer des Hinweges und des Rückweges 
fünf Pfennige. 

§. 7. Die Entſchädigung für den durch Abweſenheit von 
dem Aufenthaltsorte verurſachten Aufwand iſt nach den perſön⸗ 
lichen Verhältniſſen des Zeugen oder Sachverſtändigen zu be⸗ 
meſſen, ſoll jedoch den Betrag von fünf Mark für jeden Tag, 
an welchem der Zeuge oder Sachverſtändige abweſend geweſen 
iſt, und von drei Mark für jedes außerhalb genommene Nacht⸗ 
quartier nicht überſchreiten. 

§. 8. Mußte der Zeuge oder Sachverſtändige innerhalb ſei⸗ 
nes Aufenthaltortes einen Weg bis zur Entfernung von mehr 
als zwei Kilometern zurücklegen, ſo iſt ihm für den ganzen zu⸗ 
rückgelegten Weg eine Reiſeentſchädigung nach den Vorſchriften 
des §. 6 zu gewähren. 

§. 9. Konnte der Zeuge oder Sachverſtändige den erfor⸗ 
derlichen Weg ohne Benutzung von Transportmitteln nicht zu⸗ 
rücklegen, ſo ſind die nach billigem Ermeſſen erforderlichen Ko⸗ 
ſten auch außer den in den SS. 5, 8 beſtimmten Fällen zu ge⸗ 
währen. 

§. 10. Abgaben für die erforderliche Benutzung eines We⸗ 
ges ſind in jedem Falle zu erſtatten. 

§. 11. Bedarf der Zeuge wegen jugendlichen Alters oder 
wegen Gebrechen eines Begleiters, ſo ſind die beſtimmten Ent⸗ 
ſchädigungen für Beide zu gewähren. 

§. 12. Soweit für gewiſſe Arten von Sachverſtändigen 
beſondere Taxvorſchriften beſtehen, kommen lediglich dieſe Vor⸗ 
ſchriften in Anwendung. 


Dolmetſcher erhalten Entſchädigung als Sachverſtändige 
nach den Vorſchriften dieſes Geſetzes, ſoſern nicht ihre Leiſtun⸗ 
gen zu den Pflichten eines von ihnen verſehenen Amtes gehören. 

§. 13. Iſt ein Sachverſtändiger ein für allemal vereidigt, 
ſo kann die Vergütung für die bei beſtimmten Gerichten vor: 
kommenden Geſchäfte durch Uebereinkommen beſtimmt werden. 

F. 14. Die Entſchädigung der Zeugen und Sachverſtäu⸗ 
digen erfolgt nur auf Verlangen derſelben. Der Anſpruch er⸗ 
liſcht, wenn das Verlangen binnen drei Monaten nach Been⸗ | 
| 
| 


digung der Zuziehung oder Abgabe des Gutachtens bei der zu- 
ſtändigen Behörde nicht angebracht wird. | 


§. 15. Die beſtehenden Vorſchriften über das Verfahren 
bei Feſtſetzung der den Zeugen und Sachverſtändigen zuſtehen⸗ 


den Entſchädigung und über die Verpflichtung der Staatskaſſe 
oder der Parteien zu Bezahlung dieſer Entſcheidung bleiben 
in Kraft. 

§. 16. In dem Geltungsbereiche der Verordnung über die 
Gebühren der Zeugen und Sachverſtändigen vom 29. März 
1844 (Geſetz⸗Samml. S. 73) und in den Bezirken der Appel: 
lationsgerichte zu Kiel, Kaſſel und Wiesbaden ſind die den 
Prozeßparteien zuſtehenden Reiſekoſten nach den Vorſchriften der 
88. 5—11 zu bemeſſen. Verſäumnißentſchädigung ſteht den Par: 
teien nur nach Maßgabe der bisher geltenden Vorſchriften zu. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift 
und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Bad Ems, den 1. Juli 1875. 

(L. 8.) Wilhelm. 
Fürſt v. Bismarck. Camphauſen. Gr. zu Eulenburg. 
Leonhardt. v. Kameke. 


Miniſterial⸗Erlaß, die wiſſenſchaftlichen Befähigungszeugniſſe für 
den einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt betreffend. 
Vom 29. Mai 1877. 
Berlin, den 29. Mai 1877. 
Die Gefahr ungerechtfertigter Nachſicht tritt aus leicht er— 
klärlichen Gründen bei den Schülern ein, welche an derjenigen 
Stelle, an welcher das fragliche Qualifikationszeugniß überhaupt 
erreichbar iſt, die Schule zu verlaſſen beabſichtigen. Manche 
Schulen haben, zur Abwehr der Gefahr oder des Scheines ei— 
ner ungerechtfertigten Nachſicht, aus eigenem Antriebe die Ein⸗ 
richtung getroffen, die Bewerber um das fragliche Zeugniß je⸗ 
denfalls einer ſchriftlichen und mündlichen Prüfung zu unterziehen. 
Es iſt empfehlenswerth, daß dieſe als zweckmäßig anzuerkennende 


Einrichtung da, wo ſie beſteht, erhalten bleibe; indeſſen kann 


dieſelbe von Lehranſtalten, welche den Klaſſen a. oder b. a. a. O. 
angehören, nicht ausdrücklich gefordert werden. 

Dagegen iſt zu fordern, daß die Zuerkennung des militä⸗ 
riſchen Befähigungszeugniſſes mit derſelben Strenge und nach 
denſelben Grundſätzen erfolge, nach welchen über die Verſetzung 
der Schüler in die höhere Klaſſe, bezw. Abtheilung einer Klaſſe 
entſchieden wird. Es ſind dabei fortan folgende Beſtimmungen 
einzuhalten: 

1) Der Beſchluß über Zuerkennung des militäriſchen Qua⸗ 
lifikationszeugniſſes darf nicht früher gefaßt werden, als in dem 
Monate, in welchem der einjährige Beſuch der zweiten, bezw. 
der erſten Klaſſe der betreffenden Schule abgeſchloſſen wird. 

2) In der Konferenzberathung über die Zuerkennung des 
Qualifikationszeugniſſes haben alle beim Unterrichte des Be⸗ 
werbers um das Zeugniß betheiligten Lehrer ihr Votum abzu⸗ 
geben. Für die daraus zu ziehende Entſcheidung über die Zuer⸗ 
kennung ſind dieſelben Grundſätze einzuhalten, welche für die 
Verſetzung in eine höhere Klaſſe in Geltung ſind. Das Pro— 
tokoll muß die Begründung der Zuerkennung vollſtändig erſicht⸗ 
lich machen, und zwar unter ausdrücklicher Bezugnahme auf 
den vollſtändigen Inhalt der Schulzeugniſſe des letzten Jahres, 
bezw. unter Beilegung einer Abſchrift dieſer Zeugniſſe. Wo 
das Letztere geſchieht, ſind die Zeugniſſe zwei Jahre lang als 
Beilage des Protokolles aufzubewahren und dann zu kaſſiren. 

3) Das Protokoll über die Verleihung des militäriſchen Be⸗ 
fähigungszeugniſſes in den vorbezeichneten Fällen, d. h. an die⸗ 
jenigen Schüler, welche nach Erwerbung des Zeugniſſes die 
Schule zu verlaſſen beabſichtigen, iſt abgeſondert von dem all⸗ 
gemeinen Konferenzprotokolle zu führen; in dem letzteren iſt an 
der entſprechenden Stelle eine Verweiſung auf das Protokoll 
über Zuerkennung der Militärzeugniſſe zu geben. 
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Bei denjenigen Schülern, welche die Schule bis zu ihrem 
Abſchluſſe oder jedenfalls über die Stelle hinaus, an welcher 
das Militärzeugniß erreichbar iſt, beſuchen, tritt die Gefahr 
nicht ein, daß die Rückſicht auf das Geſuch um das Qualifika⸗ 
tionszeugniß zu einer Nachſicht in der Beurtheilung veranlaſſe. 
Dadurch, daß einem Schüler in der Verſetzungs-Konferenz die 


Verſetzung in die über den Zeitpunkt des Militärzeugniſſes 
nächſthöhere Klaſſe, bezw. Klaſſenabtheilung, bedingungslos zuer⸗ 


kannt iſt, wird demſelben, ohne daß es dazu noch eines be- 
ſonderen Beſchluſſes bedürfte, zugleich das militäriſche Qualifika⸗ 
tionszeugniß zuerkannt. Daſſelbe iſt von jetzt an den auf der 
Schule verbleibenden Schülern zugleich mit dem Schulzeugniſſe 
auszuſtellen und einzuhändigen. In dem Schlußſatze des Zeug⸗ 
niſſes iſt in dieſem Falle ſtatt Konferenz zu ſchreiben: Verſet⸗ 
zungskonferenz. Die Inhaber eines ſolchen Qualifikationszeug⸗ 
niſſes bedürfen bei einer erſt ſpäter eintretenden Anwendung 
dieſes Zeugniſſes nur noch einer Beſcheinigung des Direktors 
über ihre ſittliche Führung in der dazwiſchen liegenden Zeit. 

Die bisherige Beſtimmung, daß die Konzepte aller militä: 
riſchen Befähigungszeugniſſe in einem beſonderen gehefteten und 
paginirten Bande aufzubewahren ſind, bleibt in unveränderter 
Geltung. Wenn die Ausſtellung eines Duplikates für ein ver⸗ 
loren gegangenes Militärzeugniß nachgeſucht wird, ſo iſt die 
Schule ermächtigt, dafür eine Gebühr von Drei Mark zu 
fordern; dieſelbe fließt dem Fonds für die Bibliothek der 
Schule zu. Die Abſchrift iſt ausdrücklich als Duplikat zu be⸗ 
zeichnen. f 

Das königl. Provinzial⸗Schulkollegium wolle von den vor⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen die betreffenden Schulen ſeines Amts⸗ 
bezirkes in Kenntniß ſetzen und ihnen deren genaue Befolgung 
zur Pflicht machen. Durch die unter Nr. 3 gegebene Vorſchrift 
über das Protokoll iſt es den techniſchen Räthen des königl. 
Provinzial⸗Schulkollegiums erleichtert, bei perſönlicher Anweſen⸗ 
heit an einer Schule von dem Verfahren bei Ertheilung der 
militäriſchen Qualifikations⸗Zeugniſſe Kenntniß zu nehmen. Die 
bloße Thatſache dieſer Kenntnißnahme wird dazu beitragen, in 
das Verfahren der Schule bei Ertheilung des fraglichen Zeug: 
niſſes die wünſchenswerthe gleichmäßige Strenge zu bringen. 

Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Falk. 


An 
ſämmtliche Königliche Provinzial⸗ 
Schulkollegien. 


Verfügung des Königlichen Oberpräfidenten der Provinz Preu⸗ 


ßen, die Freilaſſung des Sonnabends vom Nachmittags⸗Unter⸗ 
richte betreffend. Vom 28. Mai 1877. 


Königsberg, den 28. Mai 1877. 

Unter Bezugnahme auf meinen vorläufigen Beſcheid vom 
12. Februar d. J. Nr. 2043 O. P., betreffend die Freilaſſung 
des Sonnabends vom Nachmittags -Unterrichte, benachrichtige 
ich Ew. Wohlgeboren, daß der Herr Miniſter der geiſtlichen An⸗ 
gelegenheiten dahin Entſcheidung getroffen hat, daß der Sonn⸗ 
abend vom Nachmittags-Unterrichte frei zu laſſen ſei, und daß 
wegen der Durchführung dieſer Maßregel von der hieſigen Kö⸗ 
nigl. Regierung in nächſter Zeit die erforderlichen Anordnun⸗ 
gen werden getroffen werden. 


Ew. Wohlgeboren überlaſſe ich es, die Mitunterzeichner 


An 
den Lehrer Herrn Radtke 


der Eingabe vom 6. Februar d. J. von dem Inhalte dieſes 
Beſcheides in geeigneter Weiſe in Kenntniß zu ſetzen. 

Der Oberpräſident der Provinz Preußen. 
von Horn. 


zu Schmoditten. 
Nr. 6651. O. P. 


Königreich Sachſen. 
Bekanntmachung, eine Vereinbarung mit der k. k. öſterreichiſchen 
Regierung wegen gegenſeitiger Durchführung der Schulpflicht be⸗ 
treffend. Vom 20. April 1877. 
Nachdem zwiſchen der dieſſeitigen und der k. k. öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung wegen gegenſeitiger Durchführung der Schul— 
pflicht durch Austauſch von Miniſterialerklärungen eine Verein⸗ 
barung dahin getroffen worden iſt, 
daß die den im öſterreichiſchen Reichsrathe vertretenen 
Ländern angehörenden Kinder, welche ſich im Königreiche 
Sachſen aufhalten, und die dem Königreiche Sachſen 
angehörenden Kinder, welche ſich in den im öſterreichi⸗ 
ſchen Reichsrathe vertretenen Ländern aufhalten, nach 
Maßgabe der im Lande des Aufenthaltes beſtehenden 
Geſetze, wie Inländer zum Beſuche der Schule herange⸗ 
zogen werden ſollen, und daß dieſe Nöthigung zum Be⸗ 
ſuche der Schule ſich nicht nur auf die eigentliche Ele⸗ 
mentar- oder Volksſchule, ſondern, wo daneben eine jo- 
genannte Sonntags-Fortbildungs- oder Wiederholungs- 
ſchule mit obligatoriſchem Charakter beſteht, auch auf 
dieſe erſtrecken ſoll, 

fo wird Solches mit Allerhöchſter Genehmigung hierdurch be- 

kannt gemacht. 

Dresden, den 20. April 1877. 

Miniſterium des Kultus und öffentlichen Unterrichtes. 

Dr. v. Gerber. Götz. 
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hilologen, 


[65] 


aktive Schulmänner (Gymnaſial⸗ oder Reallehrer), der engliſchen oder franzö⸗ 


ſiſchen Sprache theoretiſch wie praktiſch vollkommen mächtig, werden von einem 
größeren Verlagshauſe zur Ausführung lexikaliſcher Arbeiten in dieſen Sprachen 
geſucht. Solche, die ſich mit bezüglich. Vorarbeiten, Notizen, Sammlungen ꝛc. ſchon 
beſchäftigt haben oder aus Erfahrung hervorgegangene Vorſchläge zu praktiſchen 
Verbeſſerungen machen können, werden bevorzugt. Gef. Adreſſen an den Beauf⸗ 
tragten: Hrn. Wilh. Münter in Leipzig, 58 Grimm. Steinweg, zu richten. 


. 


uf Franco -Verlangen ergätt Jeder, 

welcher ſich von dem Werthe des illuſtrirten 

Buches: Dr. Airy's Naturheilmethode (90. Aufl.) 

überzeugen will, einen Auszug daraus gratis und 

franco zugeſandt von Richſer's Verings-Anflalt in 

Leipzig. Kein Kranker verſäume, ſich den Auszug 
kommen zu laſſen. 
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